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LARO-LEVIIKOLEN-BRUTBESTÄNDE AN DER 
SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN OSTSEEKÜSTE 1984 

von B. HÄLTERLEIN 

Einleitung und Methode 

Die Limikolen-Brutbestände im Bereich der Ostseeküste Schleswig-Holsteins wur-
den zuletzt 1969/70 annähernd flächendeckend erfaßt (BERNDT 1970), die 
Bestände der koloniebrütenden Möwen und Seeschwalben lassen sich für diese Zeit 
aus den Unterlagen der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft für Schleswig-Hol-
stein und Hamburg (OAG) und nach BERNDT (1981) weitgehend rekonstruieren. 
Aus den folgenden Jahren liegen Angaben über die Limikolenbestände nur aus den 
betreuten Schutz- und anderen Teilgebieten vor. 

Nach 15 Jahren erschien es nun angebracht, 1984 wieder eine Brutvogelbestands-
aufnahme durchzuführen, zumal 1983-85 auch die Bestände an der Westküste voll-
ständig erfaßt wurden (HÄLTERLEIN 1986). 

Angeregt und organisiert wurde die Erfassung von Herrn BERNDT, dem ich hier 
sehr herzlich danken möchte. Ferner danke ich Herrn Dr. BEHMANN für zahlrei-
che Informationen, Herrn DAUNICHT für die Vogelzeichnungen und allen 
Damen und Herren, die an der Durchführung der Erhebung mitgearbeitet haben 
(Tab. 1). 

Erfaßt wurde der engere Ostseeküstenbereich sowie die Schlei (mit Ausnahme des 
„Möwenbergs" bei Schleswig), d. h. neben dem Uferbereich ein Streifen bis ca. 
1 km landeinwärts, in dem die Reviere der Brutvögel in der Regel Kontakt zur 
Küste haben (diese z. B. als Nahrungsgebiet mit einschließen). Die dichter be-
siedelten Feuchtwiesenbereiche wurden ebenso wie die Schutzgebiete, deren 
Bestände den Betreuungsberichten der Verbände entnommen wurden, meist in 
voller Tiefe von der Küste aus berücksichtigt. 

Die Gebietseinteilung ist Tab. 1 in Verbindung mit Abb. 7 zu entnehmen. 

In den einzelnen Gebieten (mit Ausnahme der Schutzgebiete) wurden nur 1 (-3) 
Begehungen in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni durchgeführt. Kriterium für 
die Annahme eines Brut- bzw. Revierpaares war jegliches Revierverhalten ein-
schließlich ausgeprägter Ortstreue. 

Doppelzählungen durch eventuelle Zweit- oder Nachgelege sind aufgrund der ein-
maligen Erfassung bzw. meist kurz darauf folgenden Nachkontrollen kaum anzu-
nehmen, dagegen sind Vögel mit früh gestörter Brut möglicherweise im Einzelfall 
nicht mehr als Reviervögel angesprochen worden. 

Der Erfassungsgrad ist naturgemäß bei den einzelnen Arten unterschiedlich einzu-
schätzen. Bei den koloniebrütenden Seeschwalben und Möwen und beim Säbel-
schnäbler dürfte das Zählergebnis (Abb. 1) mehr oder weniger dem tatsächlichen 
Bestand entsprechen. Die wenigen nicht erfaßten Bereiche können hier .vermutlich 
vernachlässigt werden. Beim Sandregenpfeifer dürfte die Genauigkeit auch noch 
sehr hoch zu veranschlagen sein, beim Austernfischer liegt der Bestand möglicher-
weise etwas höher, da auch brütende Vögel oft kein ausgeprägtes Revierverhalten 
zeigen (ähnliches gilt mit Einschränkungen auch für den Alpenstrandläufer). Am 
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schwierigsten liegen die Verhältnisse beim Rotschenkel, wo vermutlich aufgrund 
undifferenzierten Verhaltens und auch durch Übersehen eher Abweichungen nach 
oben möglich sind. 

Angaben über den Bruterfolg sind kaum möglich, lediglich für Sandregenpfeifer 
und Zwergseeschwalbe wurden — wie alljährlich — von BEHMANN umfangreiche 
Untersuchungen angestellt, auf die hier aber nicht eingegangen werden kann. 

In die Auswertung einbezogen wurden Möwen, Seeschwalben und Limikolen als 
wesentlichste Vertreter der See- bzw. Küstenvögel, deren Schutz ein besonderes 
Ziel der Naturschutz-Bemühungen in Schleswig-Holstein ist. 

Ergebnisse 

Die Gesamtbestände der maßgeblichen Laro-Limikolen an der schleswig-holsteini-
schen Ostseeküste 1984 sind in Abb. 1 dargestellt. Die Verbreitung der einzelnen 
Arten zeigen die Abb. 8-15. 

Hinzu kommen folgende Arten, die ihren Verbreitungsschwerpunkt nicht so sehr 
im Küstenbereich haben, teilweise auch nur unvollständig erfaßt wurden (Kiebitz, 
Bekassine) und bei der weiteren Auswertung nicht mehr berücksichtigt wurden: 
Kiebitz 542-561 Revierpaare (RP), Bekassine 97-109 RP, Uferschnepfe 15 RP 
(1969 ebenfalls 15), Kampfläufer 20 RP (1969 ca. 38), Brachvogel 3-6 RP, Fluß-
regenpfeifer 5-6 RP, Trauerseeschwalbe 10-12 RP. 

Der weitaus größte Teil der Küstenvögel brütet in den Schutzgebieten, zu denen 
neben den Naturschutzgebieten (Stand 1984/85) auch das Artenschutzgebiet 
Aschau und die vom DBV betreuten Gebiete (insbesondere Schwansener See mit 
Umgebung) gezählt wurden. Die Küstenlänge beträgt nach dem Statistischen Jahr-
buch Schleswig-Holstein 1984 384 km (davon 71 km Fehmarn). Der Anteil der 
Schutzgebiete ist nicht exakt zu ermitteln (Schwierigkeiten bei der Flächenermitt-
lung der erfaßten Nicht-Schutzgebiete und der Küstenlängenfeststellung bei stark 
gegliederten Nehrungshaken und nicht auf voller Länge an die Küstenlinie heran-
reichenden Schutzgebieten), nach der Küstenlänge dürfte er aber im Bereich von 5 
bis 7,5 % liegen. Hier brüten allein 88 % des Ostseeküstenbestandes an Laro-Limi-
kolen, sonst sind weite Küstenabschnitte fast vogelleer (z. B. Lübecker Bucht, vgl. 
Abb. 16). Dadurch wird deutlich, wie sehr vor allem der Fremdenverkehr den 
Lebensraum von Seevögeln an der Ostseeküste eingeschränkt hat. Die Abb. 2 und 
3 geben eine genauere Aufschlüsselung des Schutzgebietsanteils nach Arten, Art-
gruppen und Regionen. Auf Fehmarn weichen die Verhältnisse gegenüber der 
Festlandsküste z. B. etwas ab. Hier brütet noch ein etwas größerer Teil der Vögel 
außerhalb der Schutzgebiete. 

Die Strandbereiche außerhalb der Schutzgebiete werden in nennenswerter Zahl nur 
vom Sandregenpfeifer sowie einigen Austernfischern besiedelt. Das Vorkommen 
der übrigen Arten beschränkt sich bis auf wenige Ausnahmen (einige Rotschenkel 
und Austernfischer in Niederungswiesen, kleine Möweninseln) auf die Schutzge-
biete. Im Durchschnitt brüten an der Festlandsküste im Strandbereich 0,2 Sand-
regenpfeifer/km (Fehmarn 0,3). 157 von 278,5 km, deren Bestand bekannt ist, sind 
unbesiedelt (Fehmarn 18 von 68,5). Die höchsten Dichten finden sich an den weni-
gen Stellen mit Strandlagunen und Strandseen (max. 2 Paare/km bei Zugrundele- 
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Auf den Salzwiesen der Halbinsel Spitzenorth vor der SW-Küste Fehmarns brüten 
vor allem Rotschenkel. — 2. 9. 1981, Foto R. K. BERNDT 

gung der — mehr oder weniger willkürlich — festgelegten Zählstrecken, ca. 13 Paare/ 
km bezogen ausschließlich auf die Strandlagunenabschnitte bei Großenbrode). 

Die Zahl der Sandregenpfeifer, die trotz der fast überall sehr ausgeprägten touristi-
schen Nutzung noch im Strandbereich zu brüten versucht, muß als erstaunlich hoch 
angesehen werden. An der anschließenden DDR-Küste im Bezirk Rostock sind 
trotz weniger intensiver Nutzung die geeigneten Strandabschnitte relativ dünn 
besiedelt, und hier brütete in den letzten Jahren über die Hälfte des Bestandes auf 
Äckern im Hinterland (HOLZ nach BEHMANN mdl.). Die Zahl der Ackerbruten 
in Schleswig-Holstein scheint bisher recht niedrig zu sein. Allerdings ist zu berück-
sichtigen, daß die Kontrolle hier auch nicht so intensiv war, die Schläge hier kleiner 
sind und der Anteil der in Frage kommenden Kulturarten, die zur Brutzeit noch 
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Die Steilküsten der Ostsee sind als Limikolenbrutplatz kaum geeignet: Schmaler 
Strand, landwirtschaftliche Nutzung bis zur Abbruchkante, Spaziergänger am 
Strand und am Rande des Steilufers. — Neu-Teschendorf/OH, 17. 8. 1985, Foto 
R. K. BERNDT 

keinen zu hohen Bewuchs aufweisen (Kohl, Rüben, Mais etc.), gegenüber dem 
früh hoch auflaufenden Raps usw. gering ist und gegenüber 1969 abgenommen hat. 

An der Festlandsküste verteilen sich die drei Hauptarten Austernfischer, Rotschen-
kel und Sandregenpfeifer entsprechend Abb. 4 auf die Strandbereiche einschließ-
lich Sandinseln und Lagunen, Wiesen, Äcker und sonstige Habitate (Schleusenan-
lagen Kiel-Holtenau, Gebäudedach und Militärgelände Eckernförde, Umbruch-
fläche mit Muschelsand am Ostende des Oldenburger Grabens). 

Aus den Schutzgebieten liegen nur wenige Angaben über Nichtbrüter vor, sonst 
sind die festgestellten Bestände durchweg gering: Austernfischer ca. 382 Ex. 
(größte Trupps mit 47, 48 und 179 Ex.), Rotschenkel 67 Ex., Säbelschnäbler 
10 Ex., Sandregenpfeifer 39 Ex.. 

Bestandsveränderungen 

Betrachtet man den gesamten Küstenvogel-Bestand der Jahre 1969 und 1984, so ist 
dieser fast gleich geblieben (ca. 8300 gegenüber ca. 8250 Paaren). Die Zahl der 
Brutvögel hat in den 6 Naturschutzgebieten, die schon 1969 bestanden und zu 
denen auch die heute noch bedeutendsten gehören, von ca. 7700 auf ca. 6000 Paare 
abgenommen, in den zwischenzeitlich unter Schutz gestellten Gebieten dagegen 
zugenommen. Der Anteil der in Schutzgebieten brütenden Vögel insgesamt wäre 
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Der Campingplatz vor dem Strandwall des Salzensees/Fehmarn stört Landschafts-
bild und Vogelwelt sehr stark und sollte mittelfristig verlegt werden. — 12. 4. 1986, 
Foto R. K. BERNDT 

prozentual von 95 % auf 88 % (bei Zugrundelegung aller NSGs, Stand 1984/85) 
bzw. von 87 % auf 73 % (6 NSGs von 1969) zurückgegangen, die Bestände außer-
halb der Schutzgebiete hätten sich verdoppelt. Hierbei ist aber zu berücksichtigen, 
daß die Erfassung außerhalb der Schutzgebiete 1969/70 unvollständiger war und das 
Ergebnis ganz wesentlich von den Bestandsveränderungen der Möwen geprägt 
wird. 

Vergleicht man die 1969/70 und 1984 gleichermaßen erfaßten Gebiete hinsichtlich 
einzelner Arten (Abb. 5 und 6), so zeigen sich sehr unterschiedliche Entwicklun-
gen. Geht man davon aus, daß 1969/70 und 1984 keine besonders herausragenden 
bzw. abfallenden Brutjahre waren, lassen über diesen Zeitraum Austernfischer, 
Rotschenkel, Alpenstrandläufer, Flußseeschwalbe, Küstenseeschwalbe, Zwergsee-
schwalbe und Sturmmöwe Abnahmetendenzen erkennen. Säbelschnäbler, Sand-
regenpfeifer, Lachmöwe und Silbermöwe haben an der Ostseeküste zugenommen. 
Die Brandseeschwalbe hat sich neu angesiedelt, was aber angesichts der bekannten 
Unstetigkeit dieser Art nicht besonders hoch zu bewerten ist. 

Der Austernfischerbestand ist in den Schutzgebieten (Stand 1984/85) etwa gleichge-
blieben, sonst hat er leicht abgenommen. Dieselbe Entwicklung ist wesentlich kras-
ser noch beim Rotschenkel festzustellen (mit Ausnahme von Fehmarn). Der Säbel-
schnäbler-Bestand hat deutlich zugenommen (in den Schutzgebieten), der Sandre-
genpfeifer hat überall noch leicht zugenommen (hier ist anzumerken, daß auf dem 
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Krummsteert 1984 mit 19 Paaren ein sonst nie erreichter Spitzenbestand brütete), 
Der Alpenstrandläufer hat abgenommen und ist auf Fehmarn ganz verschwunden, 
Die Bestände der Flußseeschwalbe haben leicht, die der Küstenseeschwalbe in den 
beiden Hauptgebieten, auf die sich ihr Vorkommen bis auf einzelne Paare schon 
lange beschränkte, stark abgenommen. Die Zwergseeschwalbe brütete 1969 noch 
an 7 Stellen außerhalb der heutigen Schutzgebiete mit 34 Paaren, dieser Bestand 
war 1984 fast (1985 völlig) erloschen, in den Schutzgebieten war ebenfalls eine 
Abnahme zu verzeichnen, wobei für 1969 sogar noch die fehlenden Zahlen vom 
Lenster Strand und Sehlendorfer Binnensee hinzuzuzählen wären. Bei den Möwen 
haben sich Lach- und Silbermöwe stark ausgebreitet, während die Sturmmöwe, die 
typische Ostseemöwe, 1984 einen geringeren Bestand als 1969 aufwies. 

An der Westküste verlief die Entwicklung bei einigen Arten gegenläufig (Austern-
fischer, Seeschwalben, Sturmmöwe). 

Längerfristige Bestandsentwicklungen der Möwen und Seeschwalben sind bei 
THIESSEN (1986) dargestellt. 

Bewertung 

Betrachtet man die schleswig-holsteinischen Gesamtbestände (Verbreitungsschwer-
punkt zumeist an der Westküste, geringe Bestände noch an der Unterelbe und im 
Binnenland), spielt die Ostseeküste heute für die meisten Seevogel-Arten eine 
untergeordnete Rolle als Brutgebiet (unter 10 % des Gesamtbestandes). Beim 
Sandregenpfeifer sind es dagegen etwa 33 %, bei der Zwergseeschwalbe etwa 25 % 
des schleswig-holsteinischen Bestandes, die an der Ostseeküste brüten. Die Sturm-
möwe siedelt immer noch mit mindestens 65 % an der Ostseeküste. Den 
8 Alpenstrandläuferpaaren an der Ostseeküste stehen 12 Revierpaare an der West-
küste gegenüber. 

Einige wenige Gebiete an der Ostseeküste spielen eine herausragende Rolle als 
Seevogelbrutgebiete. Wie Abb. 16 zu entnehmen ist, sind hier in erster Linie die 
Naturschutzgebiete Graswarder (52 % des Gesamtbestandes an See- bzw. Küsten-
vögeln) und Oehe-Schleimünde (17 %) zu nennen, wo auch der Anteil gefährdeter 
Arten entsprechend groß ist. Nimmt man die Schutzgebiete Sehlendorfer Binnen-
see, Schwansener See und Umgebung, Kleiner Binnensee, Wallnau, Bottsand, 
Grüner Brink, Neustädter Binnenwasser, Geltinger Birk und Aschau mit Anteilen 
von 3,0 bis 0,3 % hinzu, beherbergen diese bereits 79 % des Gesamtbestandes. Bei 
den bisher nicht schutzrechtlich gesicherten Gebieten weisen der Abschnitt Sund-
brücke — Orth mit den Lemkenhafener Wardern, der Burger Binnensee, der 
Heiligenhafener Binnensee, die West- und Nordküste Fehmarns mit den Strand-
seen, den Strandlagunen bei Großenbrode und östlich der Sundbrücke und auf-
grund des Rotschenkel-Bestandes der Bereich Große und Kleine Breite (Schlei) die 
bedeutendsten Vorkommen (zusammen 11,0 %) auf. Die Bedeutung der Gebiete 
für die einzelnen Arten ist wieder den Abb. 8-15 zu entnehmen. 

Zahlreiche Gebiete sind in der letzten Zeit bereits als Brutplatz für Limikolen völ-
lig entwertet worden. Besonders in den Strandbereichen entstanden Fremdenver-
kehrszentren in den unterschiedlichsten Formen, auch entlegenere Gebiete werden 
zunehmend von Spaziergängern, Badenden und Anglern aufgesucht, wobei schon 
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Das NSG Krummsteert/Fehmarn ist ein wichtiger Brutplatz. Blick von der Spitze 
der Halbinsel über Strand und Salzwiesen zum Flügger Leuchtturm. — 11. 8. 1980, 

wenige Personen bei längerer Anwesenheit erfolgreiche Bruten der Vögel unmög-
lich machen. Außerdem wurde die Entwässerung küstennaher Wiesen bis heute 
intensiv vorangetrieben, so daß beispielsweise die Barsbeker Wiesen ihre ehemals 
große naturkundliche Bedeutung weitestgehend eingebüßt haben. 

Da diese Gefährdungen auch die letzten schützenswerten Bereiche außerhalb der 
Schutzgebiete weiter bedrohen, sollten die folgenden Gebiete unbedingt bald aus-
reichend geschützt werden: 

— im Strandbereich die Lagunen bei Großenbrode und östlich der Sundbrücke 
(konkret bedroht durch das Projekt eines Freizeitzentrums sowie Badegäste, 
Angler und Spaziergänger) sowie der Fastensee auf Fehmarn als Arten- bzw. 
Naturschutzgebiet mit entsprechender Betreuung, 

— bei den Strandwiesen in gleicher Weise die Halbinsel Spitzenorth im Südwesten 
Fehmarns und die 3 Halbinseln im Burger Binnensee, wobei hier möglicherweise 
auch eine Anpachtung in Betracht käme, 

— und bei den strandnahen Feuchtwiesen Flächen im Bereich des Sahrensdorfer 
Binnensees auf Fehmarn und die Bereiche Stexwig, Holmer See, Kielfot und 
Gunnebyer Noor an der Schlei (Artenschutzgebiete mit Extensivierungs-
programm, wobei ein Anstau der Gräben vordringlich wäre). 
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Zusammenfassung 

1984 wurden die Laro-Limikolen-Brutbestände an der schleswig-holsteinischen Ost-
seeküste nach 15 Jahren wieder annähernd flächendeckend erfaßt. Gemessen am 
schleswig-holsteinischen Gesamtbestand hat die Ostseeküste eine größere Bedeu-
tung vor allem für Sturmmöwe (ca. 5050 Paare = mind. 65 %), Sandregenpfeifer 
(ca. 275 Paare = 33 ')/0) und Zwergseeschwalbe (ca. 100-110 Paare = 25 %). Die 
weiteren Bestände sind Abb. 1 zu entnehmen. Bestandsveränderungen gegenüber 
1969/70 und die Verbreitung der wesentlichen See- bzw. Küstenvogelarten werden 
in Karten dargestellt (Abb. 5, 8-16). Deutlich zu erkennen ist dabei die Konzen-
tration auf die Schutzgebiete (5-7,5 % der Küstenlänge mit 88 % des Gesamtbe-
standes). 

Abb. 1: Laro-Limikolen-Bestände an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste 1984 
(Revierpaare) 
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Abb. 2: Laro-Limikolen-Bestände an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste 1984 
Af = Austernfischer, Rs = Rotschenkel, Sä = Säbelschnäbler, Sr = Sandregenpfeifer, As = Alpenstrand-
läufer, Fs = Flußseeschwalbe, Ks = Küstenseeschwalbe, Zs = Zwergseeschwalbe, Bs = Brandseeschwalbe, 
Lm = Lachmöwe, Sm = Silbermöwe, St = Sturmmöwe. 



408 	 Corax 11, Heft 4, 1986 

Schutzgebiete 

übrige Gebiete 

Festlands-Küste 

Fehmarn 

Ostseeküste insg. 

10 20 30 40 50 60 70 80 90 

Küstenlänge 

Limikolen 

Seeschwalben 

Möwen 

Larolimikolen insg. 

Küstenlänge 

Limikolen 

Seeschwalben 

Möwen 

Larolimikolen insg. 

Küstenlänge 

Limikolen 

Seeschwalben 

Möwen 

Larolimikolen insg. 

Abb. 3: Verteilung der Larolimikolen-Revierpaare auf Schutzgebiete und unge-
schützte Küstenabschnitte 
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Abb. 4: Verteilung der Revierpaare auf die küstennahen Habitate an der Ostsee 
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Abb. 6: Bestandsveränderungen von Möwen und Seeschwalben an der schleswig-
holsteinischen Ostseeküste (Revierpaare) 
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Tab. 1: Gebietseinteilung 
mit Angabe der Bearbeiter und der ungefähren Küstenlänge 

Festlandsküste (ohne Schutzgebiete) 

1) Flensburg (Wassersleben — Solitüde), keine Angaben 
(größtenteils befestigte Ufer, keine Limikolen zu erwarten) 

2) Solitüde — Schausende, PETZEL 
3) Schausende — Dreisacker, PETZEL 
4) Dreisacker — Westerholz, BORGMANN 
5) Westerholz — Habernis, SCHAUSER 
6) Habernis — Gelting, SCHAUSER 
7) Falshöft — Oehe, J. HEIN 
8) Olpenitz — Bookniseck, KNIEF 
9) Bookniseck — Eckernförde, ALBRECHT / STEPHAN 

(mit DBV-Schutzgebiet beim Hemmelmarker See) 

10) Eckernförde, STEPHAN 
11) Kiekut — Surendorf, T. WESTPHALEN/STEPHAN 

(ohne Aschau) 
12) Surendorf — Strande, TIEDEMANN /BEHMANN 
13, 14) Kiel (Strande — Friedrichsort — Mönkeberg), 

Angaben von SCHRÖDER / T. WESTPHALEN 

15) Mönkeberg — Laboe, keine Angaben 
(Badestrand bzw. befestigte Ufer, keine Limikolen zu erwarten) 

16) Laboe — Schönberger Strand, MOTHS 
17) Schönberger Strand — Hubertsberg, BEHMANN 
18) Hubertsberg — Neuland (TrÜbP1 Todendorf), nicht erfaßt 

19) Neuland — Hohwacht, STEFFEN 
(bis Ausfluß Sehlendorfer Binnensee; ohne Schutzzone) 

20) Hohwacht — Weißenhaus, KNIEF/ (STEFFEN) 
21) Weißenhaus — Neu-Teschendorf (TrÜbP1 Putlos), nicht erfaßt 

22) Neu-Teschendorf — Heiligenhafen, BERNDT 
(mit Heiligenhafener Binnensee) 

23) Heiligenhafen — Sundbrücke, BERNDT/BEHMANN 
(mit Strandlagune Großenbrode) 

24) Sundbrücke — Großenbroder Kai, BERNDT/BEHMANN 
(mit Strandlagune östl. Sundbrücke) 

25) Großenbroder Kai — Süssau, BERNDT 
26) Süssau — Kellenhusen, BERNDT/ (BEBENSEE) 
27) Kellenhusen — Grömitz, FÖRSTER 

(mit DBV-Schutzgebiet Lenster Strand) 
28) Grömitz — Neustadt, FÖRSTER 
29) Neustadt — Scharbeutz, FÖRSTER 

10 km 
8 km 
8 km 

6,5 km 
9,5 km 
10 km 
9 km 

11,5 km 
13 km 

6 km 
14 km 

12 km 

23 km 
9 km 

12,5 km 
9 km 
5 km 
8 km 

8 km 
6 km 

9,5 km 

8 km 

7,5 km 

12 km 
11 km 

8,5 km 

13 km 
10 km 
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30) Scharbeutz — Travemünde, FÖRSTER 	 13 km 
31) Priwall, nicht erfaßt (allenfalls einzelne Limikolenpaare) 	1,5 km 

Fehmarn (ohne Schutzgebiete) 

32) Sundbrücke — Orth, BERNDT 	 9 km 
(mit Lemkenhafener Wardern) 

33) Orth — Wallnau, MOTHS, VANSELOW 	 8,5 km 
34) Wallnau — Altenteil, BALLHAUS/BEHMANN 	 8 km 

(mit Fastensee, Salzensee) 
35) Altenteil — Puttgarden, BÜTJE, KLEIN, B. THOMAS 	 10 km 
36) Puttgarden — Staberhuk (Steilküste), T. WESTPHALEN 	 13 km 
37) Staberhuk — Meeschendorf, T. WESTPHALEN 	 7 km 

(mit Sahrensdorfer See) 
38) Burger Binnensee, BERNDT 	 8 km 
39) Wulfen — Sundbrücke, BERNDT 	 5 km 

Schlei (ohne NSG Reesholm) 

40) Oehe-Schleimünde — Maasholm, BERNDT 	 2 km 
41) Maasholm — Kappeln, BERNDT 	 9 km 
42) Kappeln — Amis, nicht erfaßt 	 3 km 
43) Amis — Lindaunis, nicht erfaßt 	 10 km 
44) Lindaunis — Ulsnisland, T. WESTPHALEN 	 8 km 
45) Ulsnisland — Missunde, T. WESTPHALEN 	 6 km 
46) Große und Kleine Breite, BERNDT / (STRUWE / T. WESTPHALEN) 35 km 

(mit Selker und Haddebyer Noor) 
47) Missunde — Lindaunis, T. WESTPHALEN 	 12 km 
48) Lindau — Kappeln, BERNDT 	 13 km 
49) Ellenberg — Olpenitz, TECH 	 8 km 

Schutzgebiete (mit Jahresangabe des Verordnungserlasses und der Größe) 

50) NSG Reesholm/Schlei (1976, 120 ha), ULRICH (DBV) 
51) NSG Geltinger Birk (1934/52, 482 ha), LUDWIG (DBV) 
52) NSG Oehe-Schleimünde (1927/70, 250 ha), Verein Jordsand 
53) NSG Bottsand (1939/61, 69 ha), BEHMANN (DBV) 
54) NSG Kleiner Binnensee (1957, 105,8 ha), WINKLER (DBV) 
55) NSG Sehlendorfer Binnensee (1980, 214 ha), WINKLER (DBV) 
56) NSG Graswarder (1968, 81 ha), DÜRKOP (DBV) 
57) NSG Neustädter Binnenwasser (1985, 285 ha), FÖRSTER 
58) NSG Schellbruch (1981, 146 ha), AG Schellbruch 
59) NSG Barsbeker Wiesen (1982, 146 ha), TILLY 
60) NSG Wesseker See (1961, 245,9 ha), B. THOMAS (Daten von 1985) 
61) Artenschutzgebiet Aschau (1980), STRÜFING /STEPHAN 
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62) DBV-Schutzgebiet Schwansener See und Umgebung 
(mit Weidefelder Wiesen), PLAUMANN (Daten von 1983) 

63) NSG Sulsdorfer Wiek/Fehmarn (1980, zus. mit Krummsteert 298 ha mit 
Wasserflächen), FRITZE (DBV) 

64) NSG Krummsteert/Fehmarn (1980), s. o., DÜRKOP (Zwergseeschwalbe), 
AMANN (Sandregenpfeifer), weitere Daten nicht bekannt 

65) NSG Wallnau/Fehmarn (1977, 297 ha), SCHINDLER (DBV) 
66) NSG Grüner Brink/Fehmarn (1938, 81,5 ha), 

LÜDDECKENS, HASTEDT (DBV) 

NSG = Naturschutzgebiet 
DBV = Deutscher Bund für Vogelschutz, Landesverband Schleswig-Holstein 

Die Bucht des Burger Binnensees/Fehmarn am Klärwerk Burgstaaken ist im Som-
mer mit umfangreichen Algen-Teppichen bedeckt. — B. 8. 1983, Foto G. BERNDT 
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